
wng

Riſpiel

un weit
ufſehen

de man ihrbracht
i daß
üſchem
immer

r wicht

harak e

es

Anvielicht

allenurrend
ter von
ſie die

trägt
r undüber

haben

et die
otiſche

ihren
)amen

J

agt in
wegen

hema

h

8 doch S

Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen. Gratis Hetluge

Wochenblatt für Annaburg
zugleich Publikations- Organ für

Sonnabend, den 18. Dezembe

u

Jlluſtr. onntagshlatt

Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

und die umliegenden Gemeinden

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Brotkarten für die Woche vom

26. Dezbr. 1915 bis 1. Januar 1916 findet
am Freitag den 24. Dezember 1915

und für die Woche vom 2. bis 8. Januar 1916
am Freitag den 31. Dezember 1915

zu den feſtgeſetzten Stunden ſtatt.
Annaburg, den 13. Dezember 1915.

Der Gemeinde- Vorſtand.
J. V.: Grune.

Die Gemeindeſparkaſſe Annahurg

verzinſt Spareinlagen mit

3 9)0.
Tägliche Verzinſung

Geſchäftszimmer im Gemeindeamt.

Der Weltkrieg.
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 15. Dezember.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der Front hat ſich nichts von beſonderer
Wichtigkeit e

Ein am I2, Dezember auf der Höhe von
La Panne auf Grund geratener engliſcher Dampfer
wurde geſtern von unſeren Fliegern mit beobach
tetemm Erfolge angegriffen.

Der Feind, der mehrere Flugzeuggeſchwader
gegen BapaumePeronne, nach Lothringen und
auf Müllheim (Baden) angeſetzt hatte, büßte im
Luftkampf oder durch Feuer unſerer Abwehrgeſchütze
S Flugzeuge, darunter 1 Großflugzeug mit 2 Mo
toren, ein.

e

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Südweſtlich von Plevlje iſt der Feind über die

Tara und weiter öſtlich über die Linie Grab Bro-
darevo zurückgeworfen. Mehrere 100 Mann wurden
gefangen genommen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Großes Hauptquartier, 16. Dezember.
Weſtlicher Kriegsſchanplatz.

Lebhafte Artilleriekämpfe und rege Fliegertätig
keit auf dem größten Teile der Front.

Bei Vailly wurden 2 kleine Poſtierungen auf
dem Südufer der Aisne nachts von den Franzoſen
überfallen.

Leutnant Jmmelmann brachte geſtern über
Valenciennes das 7. feindliche Flugzeug, einen eng
liſchen Eindecker, im Luftkampf zum Abſturz.

Der vorgeſtrige Fliegerangriff auf Müllheim
(Baden) ſoll nach franzöſiſcher Darſtellung als Ziel
die dortigen Bahnhofsanlagen gehabt haben. Jn
deren Nähe iſt aber keine der geworfenen Bomben
gefallen, dagegen wurde in der Stadt ein Bürger
getötet, ein anderer verletzt. Der rein militäriſche
Schaden beſchränkt ſich anf die Zerſtörung einiger
Fenſterſcheiben im Lazarett.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
R—uſſiſche Abteilungen, die nördlich des Drys

wjatySees bis in unſere Stellung vorgedrungen
waren, wurden durch Gegenangriff zurückgeworfen.
In der Gegeud der Bereſina-Mündung brach ein
Vorſtoß des Feindes im Feuer unſerer Infanterie
zuſammen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage iſt unverändert. Nachts kam es zu
kleinen Patrouillenzuſammenſtößen.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Bei Bereſtiany ſcheiterte ein feindlicher Angriff.

Ein ruſſiſches Flugzeug mußte öſtlich von Luck
im Bereich der öſterreichiſche ungariſchen Truppen
landen.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe in Montkenegro ober i e

folg fortgeſetzt. Die öſterreichiſchungariſchen Trup-
pen ſtehen nahe vor Biſelopolje.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Der Haiſer in Berlin.
W. T. B. 8Serxrlin, 15. Dezember.

Der Kaiſer iſt nach einer längeren Reiſe zu den
Armeen im Befehlsbereich des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg und einer Beſichtigung der Marine-
anlagen in Libau zu vorübergehendem Aufenthalt
in Berlin eingetroffen.

Der fünfte Teil Montenegros beſetzt.
Berlin, 15. Dez. Ein Fünftel des montenegri

niſchen Staatsgebietes iſt bereits in den Händen
der ſiegreichen Verbündeten.

Montenegro hat einen Flächeinhalt von 14 180
Quadratkilometern, darunter befinden ſich 5100
Quadratkilometer neues Gebiet, das nach den Bal
kankriegen König Nikita zuftel. Zum Vergleich ſei
daran erinnert, daß das Königreich Serbien 15000
Quadratkilometer umfaßt.

Wechſel im engliſchen Oberkommando.
Fondon, 15. Dez. Das Kriegsamt gibt bekannt,

daß Sir Douglas Haig zum Nachfolger des Feld
marſchalls French als Befehlshaber in Frankreich
und Flandern ernannt wurde. French wurde auf
eigenes Erſuchen ſeines Poſtens enthoben und zum
kommandierenden Feld marſchall der Truppen des
Vereinigten Königreichs ernannt. Seit Beginn des
Krieges befehligte Feld marſchall French während
16 Monaten in ununterbrochener angeſtrengter Tä
tigkeit unſere Armeen in Frankreich und Flandern
mit dem größten Geſchick. Er hat jetzt auf eigenen
Wunſch das Kommando niedergelegt. Die Re
gierung hat ihm in voller Anerkennung ſeiner her
vorragenden Verdienſte und zum Dank dafür, die
Stelle eines oberſtkommandierenden Feldmarſchalls
der Truppen des Bereinigten Königreiches ange
boten. French hat die Stelle angenommen. Der
König hat ihm die Stelle eines Viscount verliehen.

Das Schickſal der ruſſiſchen Flüchtlinge
1200 Todesfälle im Monat.

Stockholm, 15. Dez. Die geſtern eingetroffene
Nummer des Turkeſtanski Curjer vom 27. Novem
ber enthält eine Schilderung von der entſetzlichen
Lage der 100000 in die Umgebung von Taſchkent
verſchickten Flüchtlinge. Dem Bericht zufolge hat
der Bürgermeiſter, der noch vor 3 Wochen geäußert

an en Balkan

über einen wunderbaren Geſundheitszuſtand ver
fügen, der alle Strapazen aushalten läßt, nunmehr
in der Staatsratsſitzung zugegeben, daß faſt ſämt
liche Flüchtlinge tot ſeien, und daß unter ihnen
herrſchende Epidemien jeder Art die ganze Stadt
bedrohten. Die durch Anſteckung erfolgte Zahl der
Todesfälle erreicht 1000 bis 1200 im Monat. Auch
Eholerafälle ſeien im ſtädttſchen Krankenhaus vor
gekommen.

Bittere Erkenntnis.
Lugano, 13. Dez. Dem „Popolo d. Jtalia“

geht heute ein Licht auf, daß England doch eigent
lich faſt gar nichts für das Gelingen der Balkan
expedition getan habe, daß es vielmehr immer nur
dort eingreift, wo es auch nach dem Kriege die Ok-
kupation aufrecht erhalten kann. Kurz, England
führt nur einen Eroberungskrieg. Wenn England
nicht zu Hilfe käme und ſeine Dardanellenarmee

ſende falls die Türken diens Meer iſt e ürke m leſe
nikierpedition oder aber auch um das Los der En
tente überhaupt ſehr ſchlimm. Zum erſten Male
gibt ſelbſt der „Secolo“ zu, daß der Krieg nicht
mehr eine heitere nationale Epoche, ſondern daß er
eine furchtbare Tragödie ſei, die auch Jtalien mit
Blut und Trümmern überſäe. An dieſe Erkenntnis
knüpft das Blatt die offenbar als ſehr nötig er
kannte Mahnung an die Bürger, niemals an der
Gerechtigkeit der italieniſchen Sache oder an dem
Siege zu zweifeln, nicht an übertriebene Schwierig
keiten der Kriegsführung oder an übertriebene Ver
luſte zu glauben und ſelbſt die ſchwerſten Opfer
geduldig auf ſich zu nehmen. Wer das nicht tue,
ſei ein ſchlechter Jtaliener.

Frankreich plündert die Belgier
In bedauernswertem Zuſtand treffen ſeit einiger

Zeit faſt jeden Tag zahlreiche Belgier aus Frank
reich auf der badiſchen Station Singen ein. Die
Belgier kehren über die Schweiz und Deutſchland
nach ihrer Heimat zurück, aus der ſte während des
Krieges nach Frankreich entflohen. Faſt alle An
kommenden ſind gänzlich ohne Mittel und leiden
Not, die Gemeinde Singen und der Deutſche Hilfs
verein unterſtützen ſie. Die rückkehrenden Belgier
erzählen, in Frankreich wäre ihnen das wenige,
was ſie noch beſaßen, von den Behörden fortge
nommen worden. Und ſo ſchiebt man denn die
Untertanen des „bundesbrüderlichen“ Landes ins
Elend und überläßt ſte dem Erbarmen der deutſchen
„Barbaren.“

Frankreichs Enttäuſchungen.
Mit anerkennenswerter Offenheit ſpricht im

Pariſer „Rappel“, 2. Dezember, der Abgeordnete
Roux Coſtadou, früher Sozialiſt, jetzt radikalſoziali
ſtiſch, von den Enttäuſchungen Frankreichs im
Kriege. Er ſagt: „Man muß uns die volle Wahr
heit ſagen wir wollen unſeren Kelch bis zur Hefe
austrinken. Die Wahrheit iſt die, daß wir nicht
weiter voran ſind, als am erſten Tage des Kon
fliktes. Die Deutſchen haben uns überall, im Weſten,
im Süden, im Oſten, zum Zurückweichen gezwungen
Sie haben bereits das Gebiet ihres Reiches mehr
als verdoppelt. Wir ſind zwar mit unſeren Ver
bündeten zahlreicher, beſſer verſorgt und reicher als
ſte, (2) aber wir haben noch nicht gezeigt, daß wir
die Stärkeren ſind. Man ruft uns zu Marſchiert
bis zu Ende, bis zum Siege! Bis zu welchem Siege?
Bis zum Siege der Waffen Unſere Diplomaten
wichen langſam zurück, und unſere Generäle mußten



ihnen folgen und kamen immer zu ſpät. Gegen
unſer Gebiet, auf dem ſich der Feind eingeniſtet
hat, das er im großen Umfange durchwühlt und
umgearbeitet hat, bis es zu einer unſichtbaren und
uneinnehmbaren Feſtung wurde, iſt die Strategie
trotz allen Heldentums der Soldaten beinahe ohn-
mächtig. Rein militäriſch genommen hat Deutſch
land die Oberhand Seine Krallen (2) ſitzen tief
im Fleiſche ſeiner Feinde. Man kann nur noch den
Verſuch der Erſtickung Deutſchlands machen damit
es ſeine Beute freigebe. Das Problem dieſes Kriegs
beſteht darin, das deutſche Volk bei ſeiner Exiſtenz
zu packen. Zu dieſen Zwecke genügt es, die Meere
zu beherrſchen, alle Zugänge abzuſperren und zu
warter, Wenn man, um Noyon einzunehmen,
100000 unſerer Soldaten opfern müßte, ſo iſt es
beſſer, wir bleiben in unſeren Schützengräben.
Es wäre ja freilich noch beſſer geweſen, die Koſaken
wären in Berlin und unſere „poillus“ in Mainz
eingezogen, aber wir müſſen nachſichtig mit den
verbündeten Regierungen ſein. Man muß ihnen
ein Jahr Friſt gewähren. Wenn die Lenker des
Vierverbandes in einem Jahre noch nicht zum
Siege gelangt ſind. ſo wird der Beweis ihrer un
heilbaren Unfähigkeit und ihres vierfachen Unver-
ſtandes geliefert ſein. Das iſt freilich lang, ſehr
lang. Der Vierverband iſt zwar reich an Soldaten
und Geld, aber arm an Verſtand Wie traurig!“

Politiſche Rundſchau.
Jm Reichstage ſtand geſtern die neue Zehn

Milliarden Kreditvorlage zur Tagesordnung und
wurde wie bei den vorhergehenden Kriegskredit-
vorlagen, in ausführlicher und ſachlich feſſelnder
Weiſe durch den Schatzſekretär Dr. Helfferich be
gründet. Dieſe Vorlage nahm faſt ausſchließlich
die Beratungszeit der ganzen Sitzung in Anſpruch.
Der, von keiner Seite mehr ernſt zu nehmende
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Liebknecht, ver
ſuchte zwar durch fünf vollſtändig mißlungene An
fragen die der Beratung der Kriegskreditvorlage
vorauf gingen die Aufmerkſamkeit auf ſich zu
lenken, erlebte aber einen derartigen von Gelächter
begleiteten Durchfall, daß nicht einmal ſeine eige
nen Geſinnungsgenoſſen ihm beizuſpringen ver
ſuchten. Schatzſekretär Dr. Helfferich hob beſonders
hervor, daß wir faſt auf eigenen Füßen ſtehen und
alles aus uns ſelbſt zahlen, weil Jnduſtrie und
Landwirtſchaft uns mit allem verſorgen, was wir
zum Lebensunterhalt und zur Kriegsführung be
dürfen Dieſen gewaltigen Vorſprung vor unſeren
e i e r r auf eigenen ußhenſtehen man denke nur an die Waffenlieferungen
Amerikas werden wir auch wetfter behalten!
Von den gewaltigen Kriegskoſten, die dieſer Welt
krieg erfordert, kommen zwei drittel auf unſere
Feinde, ein drittel auf uns und unſere Verbündeten.
Wir haben bisher 30 Milliarden für den Krieg be
willigt und auch ſo ziemlich verbraucht, da wir
etwa 2 Milliarden monatlich ausgeben müſſen.
Wenn unſere Feinde es durchaus nicht anders
haben wollen, ſo holt die deutſche Eiſenfauſt zu
neuen Schlägen aus Den Gegnern aber halten
wir das Wort entgegen „Mene tekel upharſin!“
Ein Schlußantrag beendete nach wenigen kurzen
Bemerkungen des Abgeordneten Scheidemann Soz.
die Beratung über dieſen Gegenſtand und verwies
ihn an die Vudgetkommiſſion. Das Haus vertagte
nun ſchließlich nach debatteloſer Erledigung der
Vorlage über die weitere Zulaſſung von Hilfsmit-
gliedern im Patentamt, in erſter Leſung auf Montag,
20. Dezember.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Nach länger denn einem Jahre

voll hanger Ungewißheit über das Schickſal ihres
Gatten, des Reſerviſt Auguſt Meißner, erhielt am
14. d. Mts. deſſen Ehefrau die traurige Nachricht,
daß der Genannte bereits am 4. Oktober vorigen
Jahres an ſeinen in den Kämpfen um Vis enAr
tois erhaltenen Verwundungen den Heldentod ge
ſtorben iſt. Ehre dem Andenken des Gefallenen und
Droſt der ſchmerzgebeugten Gattin, die nach kaum
zweimonatigrr Ehe den Gatten dem Vaterland
opfern mußte. Er ruhe ſanft in fremder Erde.

Anunaburg. (Militäriſches) Herr Hauptmann
Junckermann im Jnf.-Regt. Nr. 63, jetzt b. 1. Erſ,
B. dieſes Regts., für d. fernere Kriegsdauer zum
Kom. der Unteroff.-Vorſchule in Annaburg ernannt.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Unter
offizier Otto Karthäuſer aus Lichtenburg. Unterof-
ftzier Paul Höhner aus Seyda, Armierungsſoldat
Wilhelm Blüthgen aus Dautzſchen, Flieger- Unter
offizier Bernhard Apitz aus Beyern und Torpedo
maagat Richard Förſter aus Holzdorf.

Für die Hilpeſternacht iſt im Bezirk des 4. Ar
meekorps der Wirtshausſchluß von 12 auf 2 Uhr
nachts verlegt. Die Muſik und ſonſtigen Veran
ſtaltungen, die ſonſt nur bis 11 Uhr ſtattfinden
dürfen ſind bis 121 Uhr geſtattet.

Pretzſch. 13. Dez. Von der Stadt wurden den
hier eingezogenen Kriegsteilnehmern je ein Weih

nachtspaket überſandt. Jm ganzen wurden 258
Pakete fertig gemacht und abgeſandt.

Elſter, 13. Dez. Das Eiſerne Kreuz vom Halb
mond erhielt für beſondere Auszeichnung der an
den Dardanellen kämpfende Matroſe Max Wolter
von hier; derſelbe wurde erſt vor kurzer Zeit mit
dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe daſelbſt ausgezeichnet.
Ferner wurde der bei den Jägern ſtehende Unter
offtzier Guſtav Oeſtert, einer der im Felde ſtehenden
6 Söhne des Gutsbeſitzers Ernſt Oeſtert hier mit
dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Herzberg, 15. Dez. Bürgermeiſter Geriſcher,
welcher kurz vor Kriegsausbruch, am 1. Juli vorigen
Jahres, ſein Amt übernommen hatte, iſt am Mon-
tag in ſeiner Heimat Arnswalde (Regierungsbezirk
Frankfurt a. O,) einſtimmig als Bürgermeiſter ge
wählt worden und beabſichtigt, dieſe Wahl anzu
nehmen. Er wird daher bereits am 1. April 1916
wieder von uns gehen. Es wird allgemein lebhaft
bedauert, daß ſeine Tätigkeit hier nur eine ſo kurze
geweſen iſt.

Schildan (Kreis Torgau), 13. Dez. Der Gaſt
wirt und Fleiſchermeiſter Wilhelm Schulze hier wollte
geſtern aus geringer Urſache ſeine 18jährige Tochter
züchtigen. Er warf init ſeinen Pantoffel nach ihr
und traf dabei das Mädchen ſo unglücklich in die
Schläſegegend, daß es bewußtlos zuſammenbrach.
Der ſofort hinzugezogene Arzt ſtellte Schädelbruch
und Gehirnerſchütterung feſt, an deren Folgen das
Mädchen heute verſchied.

Helgern, 12. Dez. Jn der Elbe bei Plotha
ertrank eine junge polniſche Arbeiterin, welche beim
Rübenabladen am Ufer beſchäftigt war. Was ſie
bewogen hat, den Kahn, von dem ſie abſtürzte, zu
betreten, iſt nicht bekannt. Sie wurde von der ſtarken
Strömung ſortgeriſſen und ging unter, bevor ihr
Hilfe gebracht werden konnte. Die Leiche iſt noch
nicht gefunden.

Liebenwerda. Kriegs-Gedenkzeichen. Die Schaf
fung eines Kriegs-Gedenkzeichens iſt hier von den
kirchlichen Körperſchaften in die Hand genommen
worden. Auserſehen ſind dazu die äußeren Kirch
ren von St. Niolai, deren einer Flügel ein Etſernes
Kreuz und deren anderer das Wahrzeichen der Stadt,
den Lubwartturm, erhalten ſoll. Kreuz und Durm
ſollen durch Einſchlagen von Nägeln denkwürdig
geſtaltet werden.

Delitzſch 13. Dez. Am Bahnhof Gollma über
fuhr heute der Nachmittagsſchnellzug ein Geſchirr
des Gutsbeſitzers Oelicker, Lohnsdorf, das der Knecht
ohne Aufſicht gelaſſen hatte. Die Pferde kamen ins
Vaufen und kannten nicht mehr zum Halten ge
bracht werden. Sie durchbrachen die geſchloſſene
Schranke und wurden von dem Zuge gekötet.

Ahlsdorf, 12. Dez. Noch Getreide auf dem
Halm. Ueberall klagt man über teure Preiſe die
durch Futtermangel verurſacht ſein ſollen. Geht
man aber ein Stündchen von hier nach der Annga
roder Flur, ſo ſieht man jetzt noch man denke
im Dezember Gerſte und Hafer auf dem Halme
ſtehen. Auch Mohn ſteht noch dort, der natürlich
meiſt nicht mehr zu gebrauchen iſt. Aber wie
mancher hätte gern dieſe Früchte eingeheimſt. Sollte
es gegen ſolches Verderbenlaſſen kein Zwangsmittel
gehen. Jn Berlin hat das Generalkommando ge
wiſſen Geſchäftsleuten die Betriebe wegen Unzuver
läſſigkeit geſchloſſen, bei dieſem „Landwirt“ würde
die Anwendung dieſes Rezepts gewiß auch gut tun

Cützen. Landſturmmanns Tod. Der auf Ur-
laub befindliche Landſturmmann Malermeiſter
Robert Mohſe von hier, wurde gelegentlich eines
Beſuches in Leipzig infolge eines Schlaganfalls vom
Tode ereilt.

Zeitz. Kriegers Ende. Ein im Terraſſenlazarett
untergebrachter Verwundeter hat ſich von dort ent
fernt und in einem benachbarten Garten ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende bereitet. Ein ner
vöſes Leiden hat den aus Oſtpreußen ſtammenden
Kriegsmanb zu dieſem Schritt veranlaßt.

Weinmar, 12. Dez. Ein aus Erfurt ſtammender
Kriegsſchwätzer wurde von der hieſigen Strafkammer
zu einer erheblichen Freiheitsſtrafe verurteilt. Er
hatte ſich beleidigende Aeußerungen über das preuß-
iſche Offizierkorps erlaubt. Vom Anklagevertreter
wurde eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten be
antragt. Der Gerichtshof aber ging über dieſes
Skrafmaß hinaus und erkannte auf fünf Monate
Gefängnis, ſowie Tragung der Koſten.

O Kriegsunterſtützung keine Arntenunterſtützung.
Kregsunterſtützungen ſind auch dann keine Armenunter
ſtühungen, wenn der Armenverband oder die Armenver-
waltung (Armendirektion) die Unterſtützungen aus irgend
einem Grunde an Notleidende aus Anlaß des Krieges
zahlt. Das Bundesamt hat entſchieben, daß dieſe Auf
faſſüng auch dann beibehalten werden müſſe, wenn ein
außergewöhnlicher Notſtand vorliege, der nicht auf Kriegs
beteiligung zurückzuführen ſei.

o Vorſicht bei Feldpoſtſendungen. Der Staatsſekretär
des Reichspoſtamts macht darauf aufmerkſam, daß ſich in letzter
Zeit die Brandunfälle, durch die Feldpoſtſendungen vernichtet
worden ſind, gehäuſt haben. Er warnt daher erneit vor
der Verſendung feuergeſährlicher Gegenſtände wie Streich
hölzer, Benzin, Ather uſw. und weiſt darauf hin, daß Zu
widerhandlungen gerichtlich verfolgt werden.

SST

Vermiſchte Nachrichten.

o Eine empfehlenswerte Wach und Schliefegeſell
ſchaft. Jn einer öffentlichen Bekanntmachung wies der
Magiſtrat in Saalfeld (S.Meiningen) kürzlich darauf hin,
daß die dort beſtehende Wach und Schlteßgeſellſchaft die
eingegangene Verpflichtung, die Zuverläſſtgkeit der Wächter
vor deren Einſtellung nachzuweiſen, nicht gewiſſenhaft be
folgt habe. Jetzt ſtellte ſich noch heraus, daß der Inhaber
der Wach- und Schließgeſellſchaft und des damit ver
bundenen Fenſterreinigungsinſtituts einen „Jnſpektor der
in Saalfeld in ſeinem Dienſt ſtand, vorſätzlich unter
falſchem Namen angemeldet hat, damit die Vorſtrafen
dieſes Mannes uicht feſtgeſtellt und ſeine Jndienſthaltung
nicht in Frage geſtellt werden konnten. Der Magiſtrat
hält es nun ſür ſeine Pflicht, vor Jn anſpruchnahme dieſes
Jnſtituts ausdrücklich zu warnen.

O Ein neuer Schutz gegen U Boote. Die „Baſler
Nachrichten melden aus Newyork: Die auf Kiel liegenden
Rieſenſchlachtſchiffe Nr. 48 und 44 erhalten einen gans
neuen Schutz gegen Angriffe von Unterſeeboote deſſen
Charakter ſtreng geheimgehalten wird. Die Werft wird
von 8000 Marineſoldaten bewacht.

O Exploſion im Marinelaboratorium von Kronſtadt.
Das Pelersburger Blatt „Rjetſch“ meldet, daß im Marine
laboratorium von Kronſtadt ſich eine ſtarke Exploſion er
eignete, bei der 18 Arbeiter getötet und 27 ſchwer ver
wundet wurden. Vier davon ſind bereits geſtorben. Im
Zuſammenhange damit ſind verſchiedene Gerüchte im Um
auf. Den größten Grad von Wahrſcheinlichkeit hat das
Gerücht, daß ein antimilitariſtiſches Atkentat geplant war.

S Die ArzneimittelTeuernng in England hat nach
dem „Mancheſter Guardian“ eine außerordentliche Ver
ſchärfung erfahren. „Die Knappheit einiger der vornehmſten
und wichtigſten Arzneimittel“, ſo ſchreibt das Blatt, „iſt
ſo groß, daß die Arzte außerordentlich ſchlecht daran ſind,
ganz beſonders, da es ſchwierig iſt für einzelne Arznei
mittel Erſatzmittel zu ſinden.“ Die Folge dieſer außer
ordentlichen Knappheit hat ſich naturgemäß in einem
ſtarken Steigen der Preiſe geäußert. Phenacitin koſtet
zweinndzwanzigmal ſoviel wie vor dem Kriege „und wird
von Woche zu Woche ſelkener und teurer“. Andere Arsznei
inittel, wie Aſpirin, Salizylſäure, Antipyrin, Bromkali
uſw. ind in ähnlich ſtarkem Maße im Preiſe in die Höhe
gegangen, Allem Anſchein nach hat die ArzneimittelSn-
duſtrie, welche die Engländer als Erſatz der deutſchen
Einſuhr ins Leben rufen wollten, bisher noch weniger
geleiſtet als ſelbſt die engliſche Farbeninduſtrie. n

O „Rheiniſche Heimat.“ Bei der Hundertjahrfeter vonn teilte e Frhr. v. Rheinbaben den
Beſchluß mit, eine Rheiniſche Sie geſellgründen, die den Namen „Rheiniſche Heimat kragen und
den aus dem Kriege zurückkehrenden land wirtſchaftlichen
und induſtriellen Arbeitern die Möglichkeit des Erwerbs
einer eigenen Heimſtätte gewähren ſoll.

S Die Kohlennot in Frankreich. Das in Paris er
ſcheinende „Journal“ erhebt bittere Klage über die
Kohlennot, Die Kälte iſt da“, ſchreibt das Blatt, „und
man kann feſtſtellen, daß all die ſchönen Verſprechungen
nicht gehalten worden ſind. Aus den „offiziellen Vor
räten“ ſollten die Verbraucher Kohlen zu vernünftigen
Preiſen erhalten und die Händler dadurch gezwungen
werden, ihre Forderungen herabzuſetzen. Wo ſind die
Vorräte Was iſt aus den Verſprechungen geworden?
Der Nordwind blaßt und alle, die nicht. in der Zage
waren, ſich im Sommer zu verſorgen und das iſt die
große Mehrzahl wollten anfangen zu heisen. Bei den
Händlern mußten ſie jedoch feſtſtellen, daß zwar Kohlen
da ſind, daß ſie aber unſinnige Preiſe koſten; gewöhnliche
Kohle bis zu 5 Frank die 50 Kilo, Anthrazit, auf den in
Paris ſo viele Ofen eingerichtet ſind, 6 bis 7 Frank,
Koks über 5 Frank. Die Preisſteigerung beträgt gegen
über 1918 60 bis 75

o Vom amerikaniſchen Friedensbluff. Der Dampfer
der ſkandinaviſchen Amerika Linie „Oskar II.“ den der
amerikaniſche Millionär Ford und ſeine Anhänger mieteten,
um die ſogenannte Friedensexpedition nach Europa zu
bringen, wird zuerſt Chriſtiania anlaufen und dann nach
Kopenhagen weiterfahren. Die Delegierten werden ſich
hierauf nach Stockholm und Amſterdam begeben, wo
ſtändige Friedensbureaus errichtet werden ſollen. Jn
Amſterdam wird eine Friedenskonferens abgehalten werden.
Der Dampfer ſoll am 4. Dezember Newyork verlaſſen. S
Ob die Friedenskonferenz ſtark beſucht ſein wird?

o Ruſſiſche Studenten als Polizeiſpitzel. 54 Studenten
organiſationen in Rußland haben
die reaktionäre Studentenverbindung des ſogenannten
„Akademiſchen Verbandes“, die ſich mit Angeberei und
Provokation beſchäftigt, erlaſſen. Zahlreiche Mitglieder
des Akademiſchen Verbandes, der mit dem Pogromver-
band der echtruſſiſchen Leute Hand in Hand arbeitet, ſind
n s als Spitzel bei der politiſchen Geheimpolizei
ätig.

S Schweizer Brückenbauer im Dienſte der Türkei
Der bekannke Graubündner Brückenbauer Corray von
Trins, der die Lehrgerüſte für die berühmten Viadukte der
rhätiſchen Bahnen und andere Holzkunſtbauten geſchaffen
hat, iſt mit ſeinem Stabe von Vorarbeitern von der
türkiſchen Regierung nach Kleinaſten berufen worden und
bereits abgereiſt.
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Bunte Zeitung.
Sie Srolkkarte als Träger von Bekanntmachungen.

Als Mittel, Bekanntmachungen in alle Bevölkerungskreiſe
zu tragen, wird von einzelnen Städten die Brotkarte be
trachtet. Während ſonſt die Rückſeite meiſtens leer gelaſſen
wird oder nur einen Abdruck der Strafbeſtimmungen ent
hält, macht z. B. Königsberg i. Pr. auf ſeine ſtädtiſchen
Sparkaſſen und deren Zweigſtellen aufmerkſam. Außerdem
befindet ſich noch auf der Rückſeite der Vermerk „Gold
gehört in die Reichsbank.“

Schädliche Briefmarkenliebhaberei. Wir leſen in
der deutſchen „Warſchauer Zeitung“: Die Neigung der
deutſchen Soldaten, für ihre daheimgebliebenen Ange
hörigen ruſſiſche Briefmarken zu ſammeln, hat dazu geführtdaß ſich in Warſchau täglich neue Läden mit dem Verkauf
ruſſiſcher Briefmarken und Warſchauer Stadtpoſtmarken
befaſſen. Und dabei ſehr lohnenden Erwerb finden.
Leider hat ſich hier der Ubelſtand entwickelt, daß für die
Marken durchweg höhere Preiſe gefordert werden,
als in deutſchen Händlerkreiſen üblich ſind. Ahnlich
liegen die Verhältniſſe bei den anderen ruſſiſchen Märken.
Auch bei den Warſchauer Stadtpoſtmarken hat die ſtarke
Kaufneigung der Militärperſonen zu einer weit über die
wirklichen Verhältniſſe hinausreichenden Preisſteigerung
geführt. Alle ruſſiſchen Marken dürſten nach dem Kriege
erheblich niedrigere Verkaufspreiſe haben als jetzt. Be
günſtigt werden die hohen Verkaufspreiſe auch dadurch,
daß Militärperſonen ohne jede Sachkenntnis Briefmarken
kaufen. Bedenkt man dazu, daß in Deutſchland von jeder
mann erwartet und verlangt wird, keine Marken der mit
uns kriegführenden Mächte zu kaufen und vor allen
Dingen keine ungebrauchten, ſo ſollte man auch ſo viel
Rückſicht von allen Heeresangehörigen erwarten, wenigſtens
während des Krieges die Marken des Vierverbandes un

gekauft zu laſſen.

Anzeigen.
Außer jeden Freitag wird noch

vor dem Feſte am

Seſteht zum Verkauf

Volk in der ſchmählichſten Weiſe zu beleidigen.

Das großſerbiſche Gebet. Von dem ungemeſſenen
ſerbiſchen Ehrgeiz gibt einen Begriff ein Gebet, das auf
mehrfach auſgefundenen ſerbiſchen Feldpoſtkarten gedruckt
ſteht und in dem es heißt: „Der Allmächtige ſoll geben,
daß unter dem Zepter des Zaren Peter des Mächtigen
die ſerbiſchen Länder Serbien, Macedonien, Albanien,
Bosnien, Herzegowina, Kroatien, Slavonien, Dalmatien,
BackaBanat, die ſüdungariſchen Komitate Jſtrien und
Slovenien (Krain) vereint werden. Wenn König Peter
jetzt eine ſolche Feldpoſtkarte verſendet, muß es ihm nicht
zu Mute ſein, als ob er ſich ſelbſt verſpottet?

Ein Edelſinniger. Jn der franzöſiſchen Zeitung
„Guerre Socigle“ findet ſich folgende Mahnung: „Darf
man ſagen, daß, wenn es auch unerläßlich iſt, auf die Boches
loszudreſchen, es doch weder nötig noch fein iſt, gefangene
und verwundete Boches zu ſchlagen, wäre es auch nur
mit einem Regenſchirm, wie das auf einem Bahnhof in
der Champagne geſchehen iſt, als man vor einem Monat
die Beute aus den Kämpfen in die Eiſenbahnwagen verlud?
Darf man ſagen, daß die Dame, die ihren Gefühlen einen
ſolchen Ausdruck gegeben hat, ſich ſchwer über die beſte
Art getäuſcht hat, wie man ſeine Uberlegenheit über die
Hunnen geltend macht? Gewiß wird man da ſagen
können Der „edelſinnige“ Einſender hat nur zu recht.
Aber für die moraliſche Verwilderung in Frankreich iſt es
ſehr bezeichnend, daß ſelbſt er ſich nicht ſchämt, mit häß
lichen Ausdrücken wie Boches und Hunnen das deutſche

o homtergerde

Annaburg, Markt 10.

e e

Neueſtes aus den Clitzblättern.
Aus Dem „Matin“. Jn Deutſchland werden ſchon

die unmöglichſten Tiere verzehrt. So hörte unſer Gewährs
mann neulich einen Berliner ſagen: „Nu' brat' mir eener
n Storch!“

hindert.

Letzte Narhrichten.
Großes Ha üptquartier, 17. Dezember.

Weſtlicher Hriegsſchauplatz.
Südöſtlich von Arinentieres ſtieß geſtern vor

Hellwerden eine kleine engliſche
raſchend in unſere Gräben vor und zog ſich unter
Feuer wieder zurück. Weiter ſüdlich wurde ein
gleicher engliſcher Vorſtoß durch unſer Feuer ver

Sonſt blieb die Gefechtstätigkeit bei viel
fach unſichtbarem Wetter auf Artillerie-, Minen und
Handgranatenkämpfe
Front beſchränkt

Abteilung über

an einzelnen Stellen der

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Ruſſiſche Angriffe zwiſchen Narocz- und Miad-

Bei den Heer

ziol See brachen nachts und am frühen Morgen
unter erheblichen
unſeren Stellungen zuſammen.
gefangen in unſere Hand.

Verluſten für den Feind vor
120 Mann blieben

esgruppen des Generalfeldmar-

nerals v. Linſingen iſt die Lage unverändert.
ſchalls Prinzen Leopold von Bayern und des Ge

Balkan Kriegsſchauplatz.
Bijelopolje wurde im Sturm genommen Ueber

700 Gefangene wurden eingebracht

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Dienstag den 7. Dezbr., Dienstag
den 14. Dezbr. und Dienstag den
21. Dezbr. nur Vorm. von S
bis 12 Uhr Mittags mein Speicher
in Aunaburg geöffnet ſein.

Adolf Weicholt, Prettin.
Unter- u. Oherwohnung

Wasohhessel
aus verzinntem Eiſenblech

ſind zu haben bei

W. Mauer, Annaburg.

Erſcheint ſeit 17
e
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ſofort oder ſpäter zu vermieten
Mittelſtraße 14.

Schöne freundliche
wmittlere Wohnung
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Torgauerſtraße empfiehlt

Einkoch-
Büch

mit luftdichtemm Verſchluß, ſehr
praktiſch zum Verſand ins Feld,

Herm. Steinbeiß.

en

Landeszeitung für die Provinz S

e

Bedeutende Cageszeiltung der

e

r

Altbewährtes, erfolgreiches Anſertionsorgan
Probenummern zwecks FAbonneinent und Inſertion ſtehen koſtenlos zu Dienſten e

Bezugspreis viertelſährlich 5 Mk. durch Poſt Anzeigen die Zeile 80 Pfg.

ür Anhalt und Thürſngen

Täglich 2 Husgaben

See c53e

v. Sachſen

Eine Oherwonnung
im ganzen oder geteilt zum 1. April
ſowie auch eine

kleinere Wohnung
zu vermieten.

Frau Schulze, Markt 10,

2 Oberwohnungen,

Militär
Schaftſtiefel

empfiehll in guten Qualitäten

Max Freidamk,
Schuhmachermeiſter.

eine davon ſofort oder ſpäter, die
andere zum April zu vermieten.

Mittelſtraße 15.

Eine Wohnung
zu vermieten Am Neugraben S.

empſiehlt

Aepfel, Apfelſinen,
Zitronen, ff. Landkäſe,
ſaure Gurken, Sauerkohl

Frau Wirgis.
Gut ſingende

Kanarienvögel
verkauft Franz Mietzſch,

7am Neugraben Nr. 7

F. Zitrogen,
Apfelsinen

friſch eingetroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn. e eNutzholz,
Nußb., Birnb., Eſche, Pappel kauft
Otto Luther, Holzhdlg., Halle a. S.

Aufwarktung

Baumlichte,
Paket 55 Pf., empfiehlt

Mar Görnemann's
Verkaufsſtelle.

We e e
e

2

Hermann Steinbeiß.
5
e5

S Große Auswahl in
s SBrief-Kaſſetten,

Kartenbriefe in Packungen und loſe, e
Se Feldpoſtkarten in Blocks und im einzelnen, S

Votizbücher, Brieftaſchen, e
s Papiergeldtaſchen, Bilderrahmen, S

SeFeldpoſt Kartons in alen Größen S

empfiehlt S
e
h

ſucht. Nähere Auskunft in der
Exped. d. Bl.

Ein zweites
junges Mädchen
für Küche und Haus ſucht zum

Januar 1916
Frau F. Bäumlingen,

Gaſthof zur Sonne, Holzdorf.

empfiehlt

Zitronen,
Vanillinzucker,

Dauerhefe „Florylin“
Backpulver

J. G. Fritzſche.

empfiehlt

Apfelsin
A Stück S

S
V

und 11 Pfg.

Honigkuchen,

Leb u. Spitzkuchen,
Pflaſterfteine

empfiehlt

Max Görnemann's
Poſtpacket-Aufklebzrttel
hält vorrätig

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Germania-Baokpulver

in Päckchen à 10 Pfg. empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Verkaufsſtelle

Frachtbriefe
ſtnd zu haben in der Buchdreuckerei.

Stets friſch geröſtete

e Kaffee's
Karlsbader Miſchung 2.00 Mk.
Merkur-Miſchung 1.80 Mk.
Wiener Miſchung 1.60 Mk.

pro Pfund empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

G. Fritzſche.

Boſen Huſten
verhüten Waltgott's echte Bukalyp-
tus-Menthol- Bonbons a Pack 25
und 50 Pf. bet Apoth. Schmordoe.

Paterländiſcher Franen-
Herein Annahurg.

Dem Roten Kreuz in Magdeburg
wurden zugeführt:

Weihnachtspakete für 254 Sol
daten,

1 Kiſte Liebesgaben für Verwun
wundete, enthaltend Wein, Zi
garren, Filzſohlen.

Den Sanmmelbüchſen wurden
entnommen:
J. G. Hollmig's Sohn Mk. 13,37
Gaſthaus Waldſchlößchen 25,

Neue Welt 50
Siegeskranz 8,34

J. G. Fritzſche a
Gaſthaus Stadt Berlin 5.15

Gold. Ring 180
Carl Quehl 69Bahnhofswirtſchaft 82Steingutfabrik

Mk. 69.26

Allen Gebern herzlichſten
Dank!

Bedürftige Frauen, welche
S für die Hegresverwaltung

Strümpfe ſtricken wallen,
können ſich am Sonnabend, den
18. d. Mts. und Montag, den
20. d. Mts. nachmittags von 4 bis
5 Uhr Wolle bei Frau Heintschel
abholen; Stricklohn 75 Pf. für das
Paar Strümpfe

Vaterländiſcher
Frauen Verein



Sonntag den 19. Dezember
nachmittags 3 Ahzr ſindel in
der Kirche die

Beſcheernngsfeier
Sonntagsſchule

ſtatt, wozu der Vaterländ. Frauen
Verein und die Frauenhilfe, ſowie
M alle Einwohner Annaburgs freund

lichſt eingeladen ſind.
Die Gemeindeſchweſter.

Männer-
Turn Verein

(von 1I881).
Sonntag den 19. Dezember,

Nach 14 bangen, sorgenvollen Monaten
ist es nun endlich zur traurigen Gewißheit e
geworden, daß mein innigstgeliebter unver- der

J geßlicher Mann und Vater seines niegekann-
öhnchens, unser lieber Bruder und Schwiegersohn

der Reservist
Aurgrast Neissmer

bereits am 4. Oktober 1914 an seiner bei Vis-en-Artois
am 2. Oktober erlittenen Verwundung den Heldentod
fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefstem Schmerz:

Braun Finna Neissner
nebst Anverwandte.

Nach Gottes unerforschlichem Rat-
schluß entschlief sanft mein lieber Mann,
unser herzensguter Vater, Schwieger-
sohn, Bruder, Schwager und Onkel

e er Schneidermeister

ilhelm Melchior
banasturmmann beim Ariegshbekleidungsamt Deipzig

im 43. Lebensjahre.
Um stilles Beileid bitten im Namen aller Hin-

terbliebenen

die trauernce Witwe Ida Melchior
Walter
Johanna

Annaburg, den 15. Dezember 1915.

als Kinder.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachm. 3 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

Heute Nacht 12 Uhr entschlief nach längerem,
schweren Leiden meine herzensgute Tochter, liebe
Schwester, treusorgende Gattin und Mutter

Frau Helene Köhn
geb. Friederici

im Alter von 34 Jahren.
Dies zeigt mit der Bitte um stille Teil-

nahme an

Frau Bertha Vriedericei,
Geschwister,

Gatte und Töchterchen.

Annaburg, den 15. Dezember 1915.

Die Beerdigung findet Sonntag den 19. Dezbr.
nachm. 3 Uhr von der Leichenhalle des Orts

friechofes aus statt.

Als ein Opfer des furchtbaren Weltkrieges starb am
15. Dezember unser treuer Kamerad

Herr Schneidermeister

ken lege

Annaburg, den 15. Dezember 1915.

Du bist s schwer geschieden, Du treu geliebtes Herz
Du hast nun Deinen Frieden und wir den bittern Schmerz
Magst Du in fremder Erde zur Ruh' gebettet sein,
Du wirst in unsern Herzen doch nie vergessen sein

Sonntag den 19. Dezbr. abends 3 Uhr-
Große Vorſtellung.

Flesster-Kriegswoche Nr. 32.
Neueſte Kriegsberichte aus der Türkei, vom öſterreichiſch

italieniſchen Kriegsſchauplatz und aus dem Weſten
Wintersport (ſchwediſche Naturaufnahme).
sprechencle Huncki, Revanche (Drama in drei Akten).

Kapitän Faranciouls Abenteuer auf der Affen-
insel (Dreiakter höchſt ſpannend)

Um gütigen Beſuch bittet
und das übrige humoriſtiſche Programm.

Frau A. Schlinker,

T riüfi, ler

Jm Saale des Goldenen Ring findet am Sonntag, den
19. Dezember, nachmittags von Uhr an eine
Verſteigerung ſelbſtgefertigter Holzſchnitz- Arbeiten in Hauſe des Eerrn 0. Jehüttant:

der Zöslinge der Unteroffizier-Vorſchule ſtatt.Der Reinertrag wird unverkürzt für die Hinterbliebenen ge Jeden Montag von N Uhr vorm.
fallener Annaburger verwendet.

nachmittags 4 Uhr:
Ordentliche Jahres

Haupt Verſaumlung

im Vereinslokal Goldener Ring.
Die Tagesordnung wird durch

Rundſchreiben bekannt gegeben.
Pünktliches Erſcheinen der noch

anweſenden Mitglieder iſt erwünſcht.
Der Vorſtand.

Mein Bürſten-
Pinſelgeſchäft

iſt vom 21. bis 24. Dezember
S geöffnet.

Bitte um gütigen Zuſpruch.

Franz Dähne,
Bürſtenmacher.

Zur Zeit im Felde.

Zahn-Akelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,

Sprechzeit für Zahnkranke:

bis 6 Uhr nachm.
Die Zöglings- Kapelle ſpielt während der Veranſtaltung.Um recht zahlreiches Erſcheinen Kanfluſtiger wird gebeten. Emil Pape, Wrukt. Dentiſ

F. Eiutritt frei! De
Wittenberg

AusverkaufMärchen u. Alle eAufstellbilder, Spiele
S empfiehlt in ſchöner Auswahl

Bluſen ſowie Damen und
Kinder-Röcken, ſehr billig.

H. Schweikart,Herm. Steinbeiß. 6.

Landsturmmann beim Kriegsbekleidungsamt Leipzig
im Alter von 42 Jahren.

Sein Andenken wird der Verein stets ehren
Annaburg, den 17. Dezember 1915.

Der Vorstand des Annahurger Landwehr-Vereins.

Antreten zur Beercdigung: Sonnabend nachmittag 3 Uhr

J e J eSchimmeſer, Annohirg

empfiehlt in großer Auswahl:
im Vereinslokal.

Die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teil-
nahme beim Hinscheiden unserer innig gelieb-
ten und teuren Entschlafenen haben unserm
Schmerze wohlgetan. Allen sei für ihr Mit-
gefühl hiermit herzlichst gedankt.

Annaburng, den 17. Dezember 1915.

Oskar Scheibe nebst Eltern
im Namen der Hinterbliebenen.

Herren- Weſten
Braune und blaue

Walkjacken
Zuavenfäckchen
Normalhemden und

Beinkleider für
Herren und Damen

Kinder-Trikots
Herren u. Hnaben-

Sweater
Untertaillen
Kopftücher
Taillentücher
Kopf Fichus

Kleiderstoffe in Wolle, Halbwolle und Barchend.
Blusenstoffe in Wolle und Seide. re

Chenilletücher
Bettücher
Schlaſdecken
Bettdecken
Tiſch und Hommo-

den Decken
Sofaſchoner
Wachstuche
Velour und Hem-

den-Barchende
Herren-, Damen u.

Hinder-Hemden
Unterröcke
Rockſtoſfe

e

HKinderſtrümpfe
Handſchuhe
Seidene u. wollene

Halstücher
Handtücher, Tiſch-

tücher, Servietten
Bettzeuge, Jnletts
Schürzen, Horſetts
Chemiſetts
Hragen, Schlipſe
Manſchetten
Mützen, Kapotten
Regenſchirme
KnabenAnzüge

n e

e
e



mnztrierte Fonntegedehans ur Anranryer Zeitung

Deutſche Frauen
Roen Gits n Tagen von W Gaber

Solus iin Rauſch von Glück und Lebens-freue e plötzlich über ihn, als

er den beben den Körper des Mad

voll pulſenden Lebens war, als
eine Küſſe von ihren jungen, keuſchen Lip

pen das Geſtändnts ihrer Gegenliebe ſich
Helm als er den Schlag ſeines eignen

e In e Ver
daß Winter war!“

Bredow Der Frühling iſt
n er küßte Dollg noch einmal

wo der Schlitken ihrer harrte

S. Als ſie die Beiden nahen ſah, eilte
ſie ihnen entgegen und klopfte dem Bruder

kameradſchaftlich auf die Schulter

Siehſt ja famos aus, Junge! Wieneubelebt, Von Dolla ganz zu ſchweigen.
Nun aber ſchnell nach Hauſe, Hutſcher. Die
Sonne ftißt uns ſonſt den n vor der
Naſe weg.

Wirklich es iſt warm wie im Früh
ling, ſagte Dolla tiefatmend. Ich glaube,
das war heute wirklich der letzte Winter

Als der Arzt gegen Abend ſeinen Patie nen beſuchte Um ſich zu vergewiſſern, wie

bie Ausfahrt bekommen ſei, war er ſo er
freut über den günſtigen Erfolg daß er ſich

gern mit der baldigen Heimreiſe Wilhelm
on Bredowis einverſtanden erklärte, die

nun in acht Tagen vor ſich gehen ſollte. Er
wollte die Zeit der völlign Wiedergeneſung

bei Käſttter s in der Lößnitz, dem ſächſi
ſchen Nizza! verlebent. Dr. Curtius, der
nun wieder nach dem Kriegsſchauplatz zu
rückkehren mußte aber Koch einige Tage

n freten Verfügung hatte nahm gleich
falls n Kreu Käſtnertß Kinladung an,n ſeiner Urkaube zeit mit d ge

Pchens in ſeinen Armen ühlte, der war. Es war ja ſchon lange ihr innigſter

ſnkenheit ſtanden ſie da und Hergaßen, S

ine ade! trällerte Wilhelm von
gekommen

Arm in Arm ſchritten ſie der Richtung

Gertrud ſtand bereits neben dem Ge
fährt und ordnete die Decken auf Wilhelms

Gertrud's ſtille, umſichtig waltende Art ver

Berlag von Hermann Steinbeiß in

meinſam in der hübſchen Villa zu verle
ben, wo das Glück der beiden jungen Paare
ihn alles Trübe, das er in der vergange
nen Zeit geſchaut hatte vergeſſen n
ſollte.Frau Käſtner war hocherfreut, als Din

helm von Bredow bei ihr um Dollas Hand

Wunſch geweſen, daß ihre heißblütige, tem
peramentvolle Tochter an der Seite dieſes
ernſten und ruhigen Mannes ihres Lebens
Erfüllung finden möge

Der Abſchied der beiden Pflegerinnen

mevaden geſtatten würde, die draußen in
Feindesland noch immer das deutſche Ban
ner hielten und ihr Werk zu Ende führen
mußten damit das geliebte deutſche Land
in einem neuen Frühling erblühen und er
ſtark könne.

Die Urlaubstage des
herten ſich ihrem Ende

Dr. Curtius nä
Viel zu ſchnell

waren die frohen Stunden verrauſcht
Dollaſs Verlobung war im engſten Kreiſe
gefeiert worden, und Fredi hatte mit Ger
krud ſtille Hochzeit gehalten. Sein Aus
marſch ſtand nahe bevor. Auch Wilhelm

Von engliſchen Soldaten aus Sanbſäcken gergeſtellter Unterſtand an dem

vom Lazarett, vom Pflegeperſonal und den

Pfleglingen war ein überaus herzlicher
Manchem der Soldaten ſtanden die Tränen
in den Augen, als er der munteren Dolla
zum letztenmale die Hand reichte. Auch

mißten ſie alle ungern, und das Wort:
Auf Wiederſehen! wurde ſelten aus ſo auf
richtigem Herzen geſprochen als hier in
dem Lleinen Kreiſe, dem dieſe Winterwo
chen zur glüglichen Grinnerung wurden für
neue, ſchwere Zeiten. Denn jeder der Feld
goauen harrte mit U d auf den

der Arzt Sie r zu den Kawo ihrn

weſtlichen Kriegsſchauplatze. e
von Bredow rechnete damit, daß er nun
wieder werde Felddienſt verrichtetn können
Wenn dann Fredt und Wilhelm fort wa-
ren, wollten Gertrud und Dolla wieder ine
Lazarett zurückehren. Dort hofften ſie am
leichteſten Uber die ſchwere Zeit der Tren
nung von den Geliebten hinwegzükommen

Es war einen Tag nach der Abreiſe des
Dr. Curtius, als die Dienerin den Beſuch
einer Dame meldete Frau Käſtner blickte

hargereichte Beſuchskarte und e

t Eiern Uireh det e a
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bie Heere, e e n ehe e M

Eine hagere, in ſchleppende Trauerge
Wwänder gehüllte Geſtalt erhob ſich aus dem
Polſter des Seſſels und tat einige ſchwan
kende Schritte vorwärts Ueber ihrem
wachsbleichen, von hellen Augen matt be
leben Geſicht Urmte ſich ein ſtarrer Krepp
ſhleter Als Holla ihr die Hand bot, griff
ſie mit zitternden Fingern danach, und ein
heißer Tränenſtrom brach aus ihren Augen.

h habe niemand
Man hat mir alles genommen, alles!

Meine Kinder mein Glück meine Heimal!
Arm bin ich, ärmer als eine Bettlerin!“

Ein bitteres Schluchzen erſchütterte ſie
Der Schmerz wühlte ſo heftig in ihr, daß
ihr Körper Unter der Wucht dieſes Jam-
mers zuſammenbrach Sie wäre zu Boden

geſtürgt, wenn Dolla ſie nicht in ihren Ar-
men aufgefangen Hätte e

„Beruhigen Sie ſich, Miß Atkins. Sie
haben ſchwer gelitten, wir wiſſen es Aber
Sie müſſen Daiſhs Tod hinnehmen als
eit Unabanderliches Shicſal. Tauſende
bon Mülleen tragen jeht dasſelbe Leid wie
Sie. Es iſt Jhnen ſa Jhr Sohn geblieben
der einſt, wenn Frieden geſchloſſen iſt, zu
Jhnen zuruckehren vir deDoiſy? Tome Schrie Miß Attins
auf. ch habe keine Kinder mehr. Sie
haben mich belogen. Betrogen haben ſieich ale alle m das hege rn ee Ein ſterreichtſches Maſchinengewehr in Fenerſtellung auf einem Seirgerannt

ſie mich bekrogen, was ich beſaß was wie
ein Heiligtum in meinem Herzen lebte
Mein liebes, ſchönes, deutſches Land
wie haben ſie es mr geſchilbert! Wie in
einem Zerrſpiegel. Meine innigen Gefühle

jammerte ſie.

glück findet keine bleibende Stätte Dafür die Wahrheit. Nein Deutſchland iſt nicht

e

ſorgt die helfende Liehe, die der Eine em. ehe dasſelbe Land das es in her Kind

Lire

a Boa „Dalſys und Tom' Mutfterl un als mich haſſen Kach allen war nen eWollen wir ſie empfangen durch uns geſchah e aufreigte Anſere Solbaten kämpfen m uDie be den Damen waren allein Wil- „Es hat ſich alles zum Beſten ges ehrlichen Waffen einen gerechten Kampf m
helm von Bredow war nit Gertrud und wendet, tröſtete Bolla mild Her Un Aber ſie ſind voll Erbarmen gegen jene die
Fredit in Deesden; ſie wollten erſt in den glüdsſaat iſt reicher Segen entſproſſen. Schmerzen ünd Wunden tragen e n n

Abendſtunden zurückkehren e e e en e m v v e e n e I rD fage gen J u wiederhergeſtellt. Sie können ſich ſe du mir das Letzte rauben? Willſt u n ee e Boe dere von Uberzeugen, ex wird bald zurückkehren.“ den Glauben nehmen daß die Heutſchen hie
ſich feſt zuſammen Eine Weile ſtand ſie ſo Miß Alkins machte eine fluchtartige Bey nit mer da Kindergeit e
ſchweigend da, und die Mutter ſah, daß Wegung e e e en e eſie ſchwer mit einem Entſchluſſe rang Ende Ich kann ihn nicht ſehen. Ich will n ſind von n e e e
lich ſagte ſie mit feſter Stimme ihn nicht ſehen. Wiſſen Sie gicht, daß die den die in e a er ein e ne m

Wir wollen die Frau empfangen, Sonne kranken Augen wehe tut? Jh will dort en plündern, und Unſchrl e
Maing Mag ſie ſich ſelbſt davon Ubergens dorthin wo das Anglü wöhnt. Dort ge dige e e n
gen wie deutſche Frauen haſſen. Wenn Höre ich An dort werde ich zu Hauſe Dieſen Glauben erkinnere ich e
noch etwas in ihr deutſch geblieben iſt, ſein tauſend Scherben rief Dolla m e endann wird ſie uns verſtehen Dann durften Sfe nicht nach Deutſche den Augen Gehen Sie doch ſchauen S e

Mutter und Tochter traten in den Sa lans kommen ſagte Holla, „Hier gibt es ſich um Fragen Sie wen ſie wollen an
on n den die Dienerin den S ſuch ge war viel Leid und Jammer, aber das Un wird Jhnent überall dasſelbe ſagen müſſen 9 n

leitet hatte e a

für das Heimatland haben ſie langſam zu And t Leid und Jammer machen heit war Es ſt gewachſen an Macht und
Tode gemartert und ich habe unter heißen en Schwelle Halt e deſſen den rohe Aber ſein inneſter gern ſeben. d
Tränen vbegraben, was einſt meines Her Hohen und den Niederen, den Armen und ſelbe geblieben. Es iſt glauben tark Und l e

Zens Wonne Und Seljgkeit war. Und ich den Reichen ohne Wahl Aber das Be opferfreudig, ganz ſo wie einſt nd genagn in
ich habe ihren Lügen mehr geglaubt als

der Stimme meines Herzens e
Frau Käſtner ſuchte die Aufgeregte zu

heſänftigen. „Ruhen Sie ein wenig bei uns
ans Jch werde Jhnen ein Glas Wein
geben, das wird Sie ſtärken.“

Sie Holte aus dem Nebenzimmer eine
Flaſche Portwein, goß den goldigen Trank

in ein Glas und veichte es Miß Akkins
hin. Aber dieſe ſtreckte abwehrend die
Hände aus.

„Nichts nichts von Jhnen. Jch
kann nichts nehmen. Meine Kinder haben
zu viel Leid über Sie gebracht. Sie müſſen
ich haſſen. Können Sie etwas anderes

L

wußtſein, für das geliebte Vaterland zu
eiden, ihm Opfer zu bringen, macht uns
mutig und ſtolz dem Unglück gegenüber
Wir ergeben uns ihm nicht wir blirken
umher und ſehen, daß unſer Opfer nicht
pergebens war, und ſind glückliche

Miß Atkins ſah Dolla aus tränenſchim
mernden Augen groß an

Und der Haß gegen die Feinde der in
tauſend brutalen Handlungen Ausdruck
fand fragte ſie.

„Wir haſſen das Böſe, das Schlechte,
das Niedrige und Gemeine, gleichviel in
welcher Form es ſich uns Zeigt. Unſere
Druppen verteidigen ihr Vaterland gegen

ſo wie früher klingt auch heute noch das
Wort in aller Munde. Mit Gott für Kaiſer
Und ReichDu lugſti ſchrie Miß Atkins verzwen
felt auf. „Nicht mit Gott mit dem Teu
ſel ſeid Jhr in Bundel

Einen Hergſchlag lang war es ſie
Zimmer. Dolla fühlte, wie ihr die Knie
wankten. Frau Käſtner ſtand reglos gegen
die Wand gelehnt, bleich wie ein Bild von

Klein eUnd da klang DHolla's Stimme freudi z
auf, hell wie ein Triumphlied des Lichtes

Mit Gott kämpfen wit Denn mit Goh
iſt der Sieg And der Sieg iſt unſer

S
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i betee ſr er decſent Kesggern ge
men Ueber ihr Antliy zog ſtarre

loſe ſchwer fiel das Haupt auf die Bruſt.
Nit vereinten Kräften mühten ſich Mut

kern und Tochter um die Regloſe. Die Die
terin wurde nach einem Arzt geſchickt. Als
Keſer eintraf, lag die Kranke in ſchweren
Gieberdelirien.
Der Arzt ſtellte feſt, daß Miß Atkins von
einen Nervenfieber befallen ſei. An die
Ueberführung in ein Krankenhaus ſei vor
änfig nicht zu denken.

Frau KHäſtner und Dolla waren bereit
e Kranke in ihrem Hauſe zu behalten

und zu pflegen.
uübe Tage brachen an, die die Familie
n Angſt und Unruhe verſetzten

Her Arzt kam oft. Er ſprach ſeine An
kennung aus über die Aufopferung und
micht Dollas und ihrer Mutter.

An Aisne Kanal Von dentſchen Truppen erbaute Sqchlenſe.

a

h Ball eeren gern hanetk enberſtaneen.
Aber Miß Altkins zeigte kein Jntereſſe
für die Vorbereitungen, die man mit ihr
für die Fahrt traf Willenlos ließ ſie ſich
ankleiden, und ſelbſt als Dolla den großen
Kreppſchleier von ihrem Hut nahm, weil
darin ihr Geſicht noch blaſſer und leidvoller
ausſah als ſonſt, ſagte ſie nichts. Gleich
giltig beſtieg ſie den Wagen, und auch der
rege Verkehr auf der Eiſenbahn ſchien ſie
nicht in Erſtaunen zu ſetzen.
e

Es war ein milder und freundlicher
Frühlingstag. Eine köſtliche, reine Luft
wehte über das flache Land, ein herber,
würziger Odem, der alle Lebensgeiſter ver
jüngt aufatmen ließ und den Augen und
Wangen erhöhten Glanz verlieh. Eine
große Schar von Beſuchern wanderte den
Weg entlang, der zu den Baracken führte,

J

en

e e

et Sroys.

nennenNach zwei bangen Wochen beſſerte ſich das
Sefinden der Kranken. Der Arzt gab Hoff
nung, daß ihr Leben erhalten vleiben

werde. Sie hatte nachts ruhigen Schlaf,
und auch am Tage ſchlummerte ſie viel.

See nahm ſetzt auch gern die Nahrung, die
man ihr reichtee An dem Tage, wo Wilhelm von Bre

o von ſeiner Braut Abſchied nahm, um
u ſeinem Regiment zurückzukehren, durfte
Miß Akkins zum erſtenmale aufſtehen.

wie eFredi Käſtner war, ſeiner guten Sprach
kenntniſſe wegen zunächſt für einige Zeit
hoch dem Gefangenenlager in Zoſſen ab

kommandiert worden. Er ſchrieb von dort
aus eines Tages, daß ein Wiederſehen mit
Tom die Mutter ſicherlich erfreuen würde.

Die Damen möchten an einem der nächſten
Kage nach Zoſſen kommen. Frau Käſtner

in denen die Gefangenen untergebracht

waren. eFredi hatte gute Beziehungen zu den
Verwaltungsbeamten des Lagers Es
wurde ihm geſtattet, Miß Atkins in das
abgeſperrte Gebiet zu führen,
Frau Käſtner mit Gertrud und Dolla zu
rückblieh und die Gefangenen von fern be
obachtete. Sie konnte ihr Staunen nicht
meiſtern über die Mannigfaltigkeit der
Heere, gegen welche deutſche Soldaten
kämpfen mußten, und auf manchem Antlitz
der Gefangenen ſah ſie einen Ausdruck der
Roheit, daß ſie ſich ſchaudernd abwandte.

„Solchen Geſchöpfen mit menſchlichem
Fühlen zu begegnen, iſt vielleicht eine viel
größere Heldentat, als ſie mit Stahl und
Blei zu vernichten,“ äußerte Dollag. „Ein
Land, das ſich ſolche Bundesgenoſſen
wählte richtet ſich ſelbſt.

während

War ehe re e e ereits wieder bemerkte Gertrud in
begierig zu hören, wie ſich das Zuſammen
treffen geſtaltete

Fredi winkte ſchon von weitem zu den
Damen herüber. Er führte Miß Atkins an
Arm und war anſcheinend beſtrebt, ſo ſchnell
als möglich vorwärts zu kommen ein
Vorhaben, das die langſam Gehende durch
aus nicht zu begreifen ſchien Endlich hatte
er die Damen erreicht.

„Nehmt mir zuerſt das Bleigewicht ab
raunte er Gertrud zu. Es war wirklich
eine Tortur, mit ihr zu gehen

Dolla und Gertrud nahmen Miß Akkins
wieder in die Mitte

„Und wie war die Begegnung, lieber
Fredi?“ fragte Frau Käſtner voller Span
nung. Hat die Mutter Freude gezeigt, als
ſie den Sohn ſah z

„Jch habe nichts vergleichen wahrge
nommen. Tom war grade mit Kartoffel
ſchälen beſchäſtigt, als wir, von einem Arzt
begleitet, zu ihm traten Er ſtand gemäch-
lich auf und ſagte „Warum haſt du dir die
Unbequemlichkeit der Reiſe gemacht, Mut
ter? Ich ſchrieb dir doch, daß es mir gut
gehe

Gut gut bviederholte Miß
Atkins und ſah den Sohn nit einem län
gen, leeren Blick an. Dann wandte ſie ſich
gleichgiltig ab und ging weiter Ton aber
achte daß alle ſeine Zähne blitzten

„Sie iſt närriſch geworden. Jch ſah es
lange vorgus. Sie muß entmündigt wer
den, Fredi. Uebergib bitte die ganze An
gelegenheit dem Rechtsanwalt OConell in
London er wird meine Intereſſen wahren
bis ich wiederkehre. Möchteſt du eine
Verhandlungen mit ihm führen, Fredi? h
werde dir gute Proviſion zahlen

Dabei reichte er mir die Hand hin
Schamlos, nicht wahr? Jch ließ ihn ſte
hen Selbſtverſtändlich werde ich den Loö
doner Behörden von dem Geſchick der
armen Frau Kenntnis geben. Sie mit in
den nächſten Tagen in ein Sanatorium
überſiedeln. Es liegt mir viel darän, mit
dieſer engliſchen Geſellſchaft alle Bande o
ſchnell als möglich zu löſen. Nun wollen
wir uns mal ein wenig näher hier um
chauen.

Sie ließen ſich von Strom der Beſit,
cher forttragen, aber eine richtige Stim
mung wollte bei ihnen nicht aufkommen
Das ſtille, blöde Geſicht in ihrer Mitte re
dete eine zu traurige Sprache

Als ſie die Straße zurückgingen, die zum
Bahnhof führte, kamen ſie an einer Gruppe
Gefangener vorüber, die den Weg fegten
Zwiſchen ihnen befand ſich Tom Atkins
Ex arbeitete gemächlich, aber erakt, hatte
die Shagpfeife im Mundwinkel und ſah
mit ſeinen hellen, kühlen Augen über die
Menſchen hinweg, genau ſo wie er frühe
beim Sportwettſpiel mit den Blicken die
Reihen der beſetzten Tribünen gemuſtert
hatte. Dann hatte ſein ſcharfes Auge Dollo
entdeckt. Er lüftete höflich die Mütze abe
ſie tat, als ſähe ſie ihn nicht und ging vor
über. Fremd glitt ihr Auge über ihn hin
weg. Er ſah ihr erſtaunt nach.

Und Dolla empfand jetzt nichts weite
in ihrem Herzen als ein großes grenzen
loſes Mitleid
e
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Deutſchland Deutſchland

S

G Geſang Herelich und pert
Junge Regimenter der Langemartkl

Sturmgeſang, meeresgewaltigen Schalles

Bei den Falklandsinſeln auf woögendem Meer!
ang ſo ſtolz und eiſern Und hehr,

Das deutſche Ked ans Matroſenmund
Deutſche Panzer ſanken zu Grund
Geſang anf dem Meere, Geſang im Feld
Geſang in der Heimat, küng in die Welt

Nanſche fort darch den heiligen Krieg hZu Lande, zu Meere, brauſe um Sieg

Se entete e n in e s

Das deutſche De

ber alles!

Nun veguſeß du lanpftenthe nd e
Dich hegte des Kalſers, des Volte Sinn

Jhr Lieben trägt Wunberreichen

Was die deutſche Seele dir gab
Gibe du ihr tauſendfältig zurück
Troſt und Glauben und heiligen S

Sonne Kraft und Begeiſterung
Wenn das Gottesvoll ſingt, bas Siegervolt h e
Iſt s wie Gebet, das zum Himmel ngt m
Es kommt die Stunde mit Glocentlang

Seinen Dankesgeſang nach Slur tDas Lied von ver neuen e

Gewinn

Mnn

He c h d den eben Jahr

hen e e dieſe weg
bringen e wich acht Und e nißte

an e t nie ien e re vom Dezember I
deſſen 19i Abſchnitt (das Verfahren bel e
I e betreffend) wörtlich lautet wie

Le folgt.ung r ringt, da

e e d
Kegenwurmn eneinen n von gewöhnlichen eng

e
n 24 Stunden verbrauchene en er in demſelben Verhältnis

e en im fang ſtellt den R
e 2 er an Um ſt egen

S e

e e

rats Lage e Dieſe
eratlon aubzufhren ſchien u

gneter alt der Mortin
end ber a a

Aatives bedienen (Hier ſolS eine 5e

man ſeine Maſſe mit der des
ſo läßt ſich berechnen, wiedlel hat

Geſeht eine Wurſt,

rkrog auf e Erde beläuft ſich aufv 900 000 0 Scheffel (1 Scheffel gleich

50 Liter), von Denen wenigſtens

u Hecken vermag. Die Speulation

S
e ebefindet ſich ba e e

ein Poſtmeiſter in Erfah
ſeines Ortes e eäußern ſoll er ſich bei dem Ma

hlpoſtamt Ordre erſtatten

l eſeſſig zu legen, und nur
Briefe einlleſern,

al welche man gar nicht annehmen,

h m banſtatis in unſerem Edikt
bom 29.

aus elf verſchiedenen

ben Teelsffel voll nehmen, wobei ſich ein

Welche Freude Mama und der kleine

Hauſe Welche Freude ruft Mama, denke
nur denke nur,

Wirklich e ihr Gatte erfreutWir waren
ſanben der

1 500 000 000 in den Ländern verzehrk wer
e en in denen ſie produgzieren und etwa
00 000 000 nach Ländern gehen deren

e den n der Bevölkerung
e
Vergeben e

ten mee ben Medleis flelßig erkundigen

l und dem
Nach er allen Einwohnern bekannt

machen da
vorher in

e ſo ſie zur Poſt geben
dünne

nes wegs aber dicke Pa

eder eines ülchternen Leibes zu befleißigen

Hans kommen von einem Spagiergange nach

r Kleine ſpricht. Er hat
ſoeben die erſten Worte geſprochen r

Der Veherertreg der gert De Wehen

ſondern verbrennen werde Die Poſtbedienn
en und Poſtillons müſſen ſich jedoch zumehrere Praecaution der nachbenannten und

d

e

Uguſt 1770 verordneten Praeſer
ein Rezept für d
räutern zu

e Arzuei). Von dieſem medi
ſſig ſollen ſie zur Praecaution

Morg ens und Abende einen ganzen oder hal

e TPeſterreich
ſpielrätſels: Linſe. (In der Brill

e nſch
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